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Kompaktes Doppel in Holz

Der Erweiterungsbau des indischen Studentenwohnheims „Maison de l’Inde“ ähnelt einem 
bewohnten Bienenhaus mit geschwungenen Waben. Der Mehrgeschosser ging als Sieger-
objekt aus einem Wettbewerb hervor. Holz war die Antwort auf (fast) alle Bedingungen des 
ausgeschriebenen Anforderungsprofils. 

Die im Winkel angeordneten sechs- und siebengeschossigen Wohntürme um-

schliessen einen Hof. Man sieht ihnen den Holzbau nicht an. Die leichte Konstrukti-

on ermöglichte aber, sie auf einer filigranen Stützenkonstruktion aufzuständern und 

so unter ihnen einen freien Durchgang zu schaffen. � Bild: Armen Bedrossian/Rubner

Der Erweiterungsbau des Studentenwohn-
heims „Maison de l’Inde“ ist seit Herbst 
2013 das Highlight der Pariser Studenten-
siedlung Cité International Universitaire 
(CIUP). Der auf einem zurückgenomme-
nen Stahlbeton-Sockelgeschoss und Stüt-
zen errichtete sechs- und siebengeschossi-
ge Holzbau ist nicht nur der erste Neubau, 
der nach rund 45 Jahren auf dem 34 Hek-
tar grossen Campus-Park errichtet wurde, 
sondern auch ein Vorzeigeobjekt in Sachen 
städtebaulicher Nachverdichtung mit Holz.

Kompakter Mehrgeschosser 
für mehr Wohnraum
1968 eingeweiht, ist das „Maison de l’Inde“ 
mehr als nur ein Aufenthaltsort für akade-
mische Gelehrte. Für die rund hundert in-
dischen Studenten ist es ein Zuhause weit 
weg von Zuhause. 

Die indische Regierung wünschte den 
technologischen wie intellektuellen Aus-
tausch zwischen Frankreich und Indien 
auch zukünftig zu festigen, benötigte hier-
für jedoch mehr Aufnahmekapazitäten auf 

dem Areal. So beschloss sie, das beste-
hende Studentenwohnheim zu erweitern 
und dafür einen Architekturwettbewerb 
auszuloben. Die Regierung übernahm die 
komplette Finanzierung. Mit einem Budge-
trahmen von 4,3 Mio. Euro galt es, 3000 m² 
Nutzfläche zu schaffen.

Das Gebäude hatte im Sinne der Nach-
verdichtung, der Ökologie und des Städte-
baus ausserdem drei Bedingungen zu er-
füllen: Es sollte so wenig Fläche wie mög-
lich verbrauchen, also eher hoch und sehr 
kompakt sein, es sollte energieeffizient und 
umweltfreundlich, also nachhaltig sein, und 
zu guter Letzt sollte es auf die umgeben-
de Parklandschaft und den architekturge-
schichtlichen Kontext des Areals eingehen.

L-förmig angelegt für Licht, 
Abstand und ein grosszügiges 
Raumgefühl
Als Sieger ging das Architekturbüro Lips-
ky+Rollet aus Paris hervor. Ihr Entwurf sah 
ein Gebäude aus zwei aufgeständerten und 
im Winkel zueinander angeordneten Wohn-
türmen, einem sechs- und einem sieben-
geschossigen, in Holzbauweise vor. Ein Er-
schliessungskern für Treppenhaus, Aufzug 
und Haustechnik ist als Stahlbeton-“Säule“ 
wie ein Scharnier zentral dazwischen ge-
stellt und verbindet sie.

Um dem Bestandsgebäude nicht all-
zu nahe zu kommen, haben die Architek-
ten den L-förmigen, kompakten Baukörper 
so positioniert, dass er mit dem „Altbau“ 
zusammen einen Hof bildet, gleichzeitig 
aber so weit wie nötig von ihm abgerückt 
ist, dass noch genügend Tageslicht in die 
Gemeinschaftsküchen fällt. Die beiden Ge-
bäudeschenkel sind nach Süden bzw. Os-
ten ausgerichtet. 

Der siebengeschossige Turm nimmt 
die Gebäudehöhe des Bestands auf, der 
Versprung durch den Sechsgeschosser da-
zwischen lockert die Linie auf. Mit einem ei-
genen Zugang, Empfang und Konferenzsaal 
funktioniert der Neubau unabhängig vom 
Bestand.
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Luft neben und unter dem Erweiterungsgebäude lockert die kompakte Bebauung auf. Die wabenartigen Loggien des Neubaus 

gehen auf die Fassadengestaltung des Bestandsgebäudes ein. � Bild: Armen Bedrossian/Rubner

Isometrie: Ein Holzskelett aus BS-Holz-Stützen und -Riegeln bildet das Tragwerk. Es 

schliesst am Betonkern an. BS-Holz-Decken- und Holzrahmenbau-Wand-Elemente 

steifen die Konstruktion aus. � Bild: Rubner

Leichtbau mit schlanken Fun-
damenten für viel Grünfläche
Die Idee der Architekten war, ein möglichst 
leichtes Gebäude zu schaffen, das schlan-
ke Fundamente erlaubt und wenig Eingriffe 
in das Erdreich erfordert. Ein Maximum an 
Grünfläche zu erhalten, war ebenfalls Ziel. 
Die Wahl fiel auf Holz, mit dem Florence 
Lipsky und Pascal Rollet bereits gute Erfah-
rungen gemacht hatten.

Da Holzbauten dieser Höhe in Frank-
reich dank Weiterentwicklung der tech-
nischen Anweisung IT249 (Instruction 
Technique 249 – hier geht es vor allem 
um den Brandschutz in Wohnhäusern) seit 
2010 auch baurechtlich kein Problem mehr 
darstellen, stand dieser Wahl nichts entge-
gen. Sie entschieden sich für ein Tragwerk 
aus Brettschicht(BS)-Holz: Einen klas-
sischen Holzskelettbau mit Stützen und 
Trägern, ausgesteift durch Wand- und De-
cken-Elemente.
Diese Entscheidung bot noch weitere Vor-
teile für Planung und Budget: werkseitig 
vorgefertigte Bauteile sorgen für Pass-
genauigkeit und Planungssicherheit, ihre 
Vor-Ort-Montage für kurze Bauzeiten – 
Letzteres ein enormes Plus angesichts des 
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Details: Wand-/Decken-Schnitt zwischen zwei Zimmern und Schnitt Aussenwand 

� Bild: Lipsky-Rollet architectes

Isometrie: Aufbau Holzkonstruktion auf Stahlbeton-Unterbau. Konstruktionsprinzip 

und Verlegerichtung der Decken-Elemente � Bild: Rubner

knappen Zeitfensters von nur 12 Monaten 
Bauzeit. Auch Anlieferung und Montage ge-
stalten sich einfacher und nachbarschafts-
verträglicher: LKWs und Mobilkräne kön-
nen vorgefertigte Elemente fast an jede 
Stelle bringen, wo sie gebraucht werden – 
und zwar sauber und lärmarm.

Holztragwerk lehnt sich am Er-
schliessungskern an
Das Holztragwerk ist auf einem Gitterrost 
aus Stahlbeton-Unterzügen auf Stützen 
errichtet. Die im Vergleich zum konven-
tionellen Massivbau leichte Holzbauwei-
se ermöglichte es, die Stahlbetonstützen 
schlank und mit relativ kleinen Einzel- bzw. 
auf schmalen Streifenfundamenten abzu-
stellen und einen freien Durchgang unter 
ihnen zu schaffen. So können Passanten 
ihre Wege ungehindert unter dem Gebäude 
fortsetzen. Das lockert das Ensemble auf 
und erhält wichtige Sichtbezüge. Die kom-
pakten Aussenabmessungen des etwa 21 

Isometrie: Fundamente und Stahlbeton-Gitterrost als Unterbau � Bild: Rubner

Steckbrief
Bauvorhaben 
Erweiterungsbau des Studenten-
wohnheim „Maison de L’Inde“ in 
Paris 
Bauweise 
Ingenieurholzbau 
Bauzeit 
August 2012 bis September 2013 
Nutzfläche 
2861 m² 
Baukosten 
4,37 Mio. Euro 
Bauherr 
Maison de L’Inde, F-75014 Paris, 
www.maisondelinde.com  
Architektur 
Lipsky+Rollet Architectes, 
F-75019 Paris, www.lipsky-rollet.
com 
Tragwerksplanung 
Gaujard Technologie Scop (Holz-
bau), F-84000 Avignon, www.
bet-gaujard.com;  
C & E ingeniérie (Struktur, Fun-
damente), F-75012 Paris, www.
ceingenierie.fr 
Planung und Fertigung und Mon-
tage Holzkonstruktion 
Rubner Holzbau, I-39042 Brixen 
(BZ), www.holzbau.rubner.com, 
und Rubner SAS, F-69680 Chassi-
eu, www.rubner.com
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Die Träger liegen auf den ausgeklinkten Stützen auf. Stahlb-

lech-Formteile verbinden sie und haben gleichzeitig An-

schlussbleche für die Stützen der nächst höheren Etage. 

Der zentrale Erschliessungskern mit auskragenden Geschoss-

decken wurde als Aussteifungskern zuerst errichtet. An ihm 

lehnt sich das Holztragwerk an. � Bilder: Rubner

Isometrie/Explosionszeichnung: Sechs Geschosse in Holzbau-

weise stapeln sich über dem reduzierten Sockelgeschoss aus 

Stahlbeton und Stützen. Das siebte bzw. Dachgeschoss krönt 

den grösseren der beiden Türme. � Bild: Lipsky-Rollet architectes

Anschluss der Holzkonstruktion über Stahlträger an die Be-

tondecken des Erschliessungskerns. 

Die Decken-Elemente sind im Bereich der Stützen ausgespart. 

Aufgenagelte Holzwerkstoffstreifen in den Randausfräsungen 

verbinden sie später zu Deckenscheiben. 
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Die Verformung an der Wabenkonst-

ruktion erfolgte am 3D-Computermo-

dell. Sie orientierte sich auch an den 

Sonnenständen der Jahreszeiten. Die 

Waben bieten so einen optimierten 

Sonnenschutz übers Jahr. 

� Bild: Lipsky-Rollet architectes

Axonometrie eines 

Ausschnitts der an den 

Betonkern angehängten 

Holzkonstruktion eines 

Zimmerfeldes mit An-

schlüssen 

� Bild: Lipsky-Rollet architectes

Die über die Höhe und Breite leicht geschwungene Wabenkonstruktion der Loggien 

interpretiert die Gestaltung der Nachbargebäude auf eigene Weise neu. �

� Bild: Armen Bedrossian / Rubner)

m hohen sechsgeschossigen Kubus’ (mit 
EG) betragen (ohne Loggien) etwas über 
10 m in der Breite und knapp 8,50 m in der 
Tiefe; die des etwa 24 m hohen Siebenge-
schossers liegen bei rund 13,50 m in der 
Breite und gut 21,50 m in der Tiefe (mit Er-
schliessungskern). Das Konstruktionsras-
ter leitete sich von der Zimmereinteilung 
ab und liegt bei 3,25 m.

Über dem Sockelgeschoss stapeln 
sich die sechs bzw. sieben Etagen mit ins-
gesamt 72 Wohneinheiten. Das Tragwerk 
dafür bildet ein Holzskelett aus BS-Holz-



Fokus

39CH.HOLZBAU      8.2015

Stützen (b/h = 24 cm/24 cm) und -Trä-
gern (b/h = 20 cm/24 cm) in Kombinati-
on mit BS-Holz-Decken und Holzrahmen-
bau-Wänden. Die Stützen sind im quadrati-
schen Raster von 3,25 m auf den Wandach-
sen der Zimmer platziert, also drei je 6,50 
m Zimmerwandlänge. Oben ausgeklinkt, 
dienen sie den Trägern als Auflager. Die 10 
cm dicken, 1,0 m breiten und 3,25 m lan-
gen Deckenelemente spannen als Einfeld-
träger von Unterzug zu Unterzug. Mitein-
ander verbunden, wirken sie als Scheiben 
und tragen zum Aussteifungskonzept bei. 
Zur Aussteifung nutzten die Tragwerkspla-
ner den Stahlbeton-Erschliessungskern. An 
ihm stützt sich der Holzbau über die De-
ckenscheiben ab. Sie schliessen über kur-
ze Stahlträger und Stahlblechformteile an 
ihn an.

Die Geschossdecken des Er-
schliessungsturmes kragen zum Teil aus 
und bilden so Boden und Decke der Stich-
flure zu den Zimmern. Dies ist brand-
schutzbedingt: Als Fluchtwege müssen die 
Flure eine Feuerwiderstandsklasse von F90 
erfüllen, was hiermit sichergestellt ist. Da-
mit die Decken keine Querpressung durch 
aufstehende Stützen erhalten, sind die Ele-
mente um die Stützen herum ausgespart. 
Die Stützen selber leiten die Vertikalkräfte 

Fassaden-

schnitt 

Balkone  

Bild: Lipsky-Rollet

Verbaute Mengen
2335 m² BS-Holz-Decken 
1280 m² Fassaden und Rahmen-
konstruktion 
1270 m² Stahlbekleidungen 
250 m² Falzblechdach 
102 m² äusseres Rahmenwerk  
aus Holz und Aluminium

Hell und freundlich mit komfortablen 

Einbaumöbeln. So präsentieren sich die 

Einzelzimmer im neuen „Maison de L’In-

de“. Die Loggia gewährt trotz Wohnen 

im Mehrgeschosser Privatsphäre und 

schützt vor fremden Einblicken. So lässt 

es sich studieren. � Bild: Paul Raftery



40 CH.HOLZBAU      8.2015

Fokus

von Stütze zu Stütze „an den Decken vor-
bei“ in die Fundamente ein. Durch die Aus-
klinkungen für die Deckenträger bleiben an 
den Stützenköpfen jeweils etwa 2/3 Hirn-
holzfläche für die Verbindung zum darü-
ber folgenden Stützenfuss übrig. So steht 
Hirnholz auf Hirnholz, was die Gesamtver-
formungen minimal hält. Die knapp 23 cm 
dicken, vorgefertigten Holzrahmenbau-Ele-
mente der Aussenwände wurden zwischen 
die Stützen eingefügt. Sie sind mit 20 cm 
Mineralwolle gedämmt. Vor Ort wurde dann 
raumseitig eine zweite, 6 cm dicke Dämm-
schicht ergänzt.

Loggien sind ans Haupttrag-
werk angehängt
Die Zimmer erhielten in Verlängerung ihrer 
Raumbreiten Loggien, die als Strebenkon-
struktion an das Holzskelett der Wohntür-
me angehängt sind. 12 cm dicke BS-Holz-
Paneele bilden den Unterbau für die auf 
verstellbaren Halterungen gelagerten Holz-
leisten (Regenwasserabfluss). Dieser Vor-
bau, der nach der Beplankung mit lackier-
ten Aluminium-Paneelen an Bienenwaben 
erinnert, wurde per 3D-CAD generiert. Da-
bei haben die Planer ein Wabenwerk mit ge-
raden vertikalen Linien auf der Vorderseite 
über die Höhe und die Breite „organisch“ 
verformt. 

So erhielt jede Loggia eine etwas an-
dere Grösse und Form. Mit dieser Gestal-
tung geht das Bauwerk ebenso auf das da-
neben stehende „Maison de L’Inde“ ein wie 
auf die benachbarten Gebäude, die zum Teil 
von namhaften Architekten wie zum Bei-
spiel Le Corbusier stammen und als archi-
tektonisches wie historisches Erbe gelten.

Die Strebenkonstruktion der Loggien 

wird über Stahlbleche und Schrauben 

am Haupttragwerk angehängt. 

Anschlussdetail Stütze/Träger an 

Betondecke noch vor Montage der 

BS-Holz-Deckenelemente � Bilder: Rubner

Querschnitt

Grundriss Erdgeschoss

Grundriss  

Obergeschoss
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Die geschosshohen Glasflächen des hellen Aufenthaltsraums 

im Erdgeschoss vermitteln Transparenz und Grosszügigkeit.

Die Studentenzimmer sind mit vielen Holzeinbauten ausge-

stattet und strahlen Gemütlichkeit aus.

Bestmöglichen Komfort 
schaffen
Wunsch und Wille der Architekten war, Stu-
dentenwohnungen zu schaffen, die einen 
hohen Wohnkomfort bieten. Dazu gehört, 
dass die Räume eine gewisse Grösse ha-
ben. Jedes der 66 Einzelzimmer (19,5 m²) 
bzw. der sechs Doppelzimmer (ca. 41 m²) 
ist neben der Loggia mit einer Dusche und 

Toilette ausgestattet. Die Badezimmer wur-
den als Module im Werk vorgefertigt, so 
dass ein kleinteiliger Einbau auf der Bau-
stelle entfiel und eine durchgängige Qua-
lität gewährleistet war. Die Zimmer erhiel-
ten zahlreiche Einbauschränke, was sie 
grosszügig erscheinen lässt. Viel Tageslicht 
macht sie hell und freundlich. Ein aussen 
angebrachter Sonnenschutz sorgt dafür, 

dass die nach Osten und Süden orientier-
ten Wohnungen auch im Sommer kühl 
bleiben. Sonnenkollektoren auf dem Dach 
decken übrigens 35 % des Warmwasser-
bedarfs. Jede Etage hat eine gemeinsame 
Wohnküche, was die Kommunikation und 
den täglichen Austausch zwischen den Stu-
denten fördert. So war’s gedacht.
�S usanne Jacob-Freitag

Die nachhaltigen Produkte aus dem Fisolan -Sortiment bieten  
Holzbauern, Architekten und Bauherren alle wichtigen Eigen -
schaften, damit sie beim Bauen richtig dämmen können. Schaf-
wolle ist ein 100%-iges Naturprodukt, dessen Eigenschaften 
technisch kaum zu überbieten sind. Schafwolle ist atmungsaktiv 
und sorgt für saubere Luft.

Abbau von Formaldehyd
Wohngifte wie Formaldehyd und Ozon werden in der Schafwoll-
faser abgebaut.
 
Einfach einzubauen
Die Dämmplatten sind formstabil und erlauben ein effizientes 
Verlegen. Die Dämm vliese eignen sich bei Sanierungen von Holz-
bauten.

FISOLAN AG I Biglenstrasse 505 I CH - 3077 Enggistein
Tel.: 031 838 40 30 I fisolan@fisolan.ch I fisolan.ch

Dämmen mit Schafwolle

• Dachisolation  
(zwischen und auf  
den Dachsparren)

• Estrichboden 

•  Decken
• Böden
• Holzwände

Einbaumöglichkeiten

Jetzt Musterbox 

bestellen!
fisolan@fisolan.ch | Tel.: 031 838 40 30


